
VOR 25 JAHREN

Schwyzer beherrschten die
Eidgenössischen Räte

Getreu den Worten von Rössel-
mann in der Rütli-Szene von Schil-
lers «Wilhelm Tell»: «Schwyz soll
im Rate, Uri im Felde führen», prä-
sidierten Elisabeth Blunschy-Stei-
ner  den Nationalrat und Josef Ul-
rich den Ständerat. Blunschy
sprang für den neugewählten Na-
tionalratspräsidenten, Hans-Peter
Fischer, ein, der von «seiner» Re-
gierung in den Wandelhallen ge-
feiert wurde. 

Wieder fuhr
Auto in Lauerzersee

Gestern fuhr in der Nähe des
Steinbruchs Zingel in Seewen ein
Personenwagen in den Lauerzer-
see. Ein von Lauerz kommender
Urner Lenker verlor die Herr-
schaft über sein Fahrzeug und kol-
lidierte wahrscheinlich mit einem
Baum. Er konnte sich noch selber
befreien und erlitt leichte Verlet-
zungen. Der Wagen wurde am glei-
chen Abend durch Polizeitaucher
gesichtet, und sogleich, eine Ber-
gung veranlasst. 

(Aus dem «Boten» vom 28. No-
vember 1979)

Export von Braunvieh
nach Bulgarien

Mit Ausschreibungen suchte
kürzlich der Schweizerische
Braunviehzuchtverband 100 Rin-
der und 13 Stiere für den Export
nach Bulgarien. Bisher wurden aus
unserem Kanton 17 Rinder und
fünf Stiere angemeldet. Den Export
selber besorgt eine Firma aus dem
Talkessel von Schwyz.   

Über 5000 am
Arther Klausenumzug

Mit einem personellen und mate-
riellen Grossaufwand veranstaltete
die Klausengesellschaft Arth den
diesjährigen Klausenumzug. 600
Mitwirkende zogen am Samstag-
abend unter dem Beifall der vielen
tausend Zuschauer in das mit Rä-
benlichtern und Weihnachtssternen
dekorierte Dorf, das in dieser Nacht
ganz von Sankt Nikolaus, den
Trychlern und Chlepfern be-
herrscht wurde. Der Umzug vom
Samstagabend übertraf sicher alles
Bisherige. Eine Rekordzuschauer-
zahl wurde erreicht.  

(Aus dem «Boten» vom 3. De-
zember 1979)

Geldspielautomaten-Verbot
vorgesehen

In einer von rund 1600 Kantons-
einwohnern unterzeichneten Peti-
tion wird der Regierungsrat er-
sucht, «die heute den gegebenen
Umständen nicht mehr entspre-
chende Verordnung über gewerbs-
mässige Verwendung von Spiel-
und Musikautomaten aufzuheben
und ein kantonales Verbot von
Geldspielautomaten zu erlassen,
wie es die Praxis des Bundesge-
richtes zulässt und in anderen Kan-
tonen bereits verwirklicht wurde».
Nachdem auch eine im Kantonsrat
eingereichte Interpellation eine Re-
vision dieser Verordnung verlangt
hatte, hat das Polizeidepartement
dem Regierungsrat bereits einen
Departementalentwurf unterbrei-
tet, der unter anderem ein Verbot
von Geldspielautomaten vorsieht.
Der Regierungsrat hat das Depar-
tement ermächtigt, zum Entwurf
ein Vernehmlassungsverfahren
durchzuführen.

(Aus dem «Boten» vom 7. De-
zember 1979)
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Immer wieder wird Vieh in andere 
Länder exportiert.

In Morschach zeigen Frauen Stärke
Auswertung der Frauen in Schwyzer Behörden liegt vor

Lichtblick im Kantonsrat, ein
Treten an Ort auf Gemeinde-
und Bezirksebene, tiefste Dun-
kelheit auf Stufe Regierungs-
rat. So lautet das Fazit der
zweijährlichen Auswertung
zum Frauenanteil in den Be-
hörden des Kantons Schwyz.

● VON CHRISTINE TSCHÜMPERLIN

Im Kantonsrat hat der Frauenanteil
anlässlich der letzten Wahlen um vier
Prozent auf 18 Prozent zugenommen.
Davon zählen ein Drittel der Frauen
zur SP, gefolgt von der FDP (21 Pro-
zent), der CVP (18 Prozent) und der
SVP mit sieben Prozent. Die Gleich-
stellungskommission des Kantons
Schwyz und der überparteiliche Ver-
ein «frauennetz» sind erfreut über die-
sen Zuwachs. Im Zweijahresrhythmus
publizieren sie die aktualisierte Bro-
schüre «Frauen in den Behörden des
Kantons Schwyz».

Gemeinden: 
Stagnation und Rückgang 

«Der absolute Tiefpunkt der ganzen
Auswertung sind die null Prozent Re-
gierungsratsbeteiligung von Frauen»,
bezieht Martina Joller aus Brunnen
Stellung. Die Präsidentin des «frauen-
netzes kanton schwyz» ist überzeugt,
dass eine oder zwei Frauen in der Exe-
kutive auch eine positive Auswirkung
auf den Frauenanteil in den restlichen
Behörden des Kantons haben würde.
Denn in rund einem Viertel der Ge-
meinden und Bezirke ist der Frauen-
anteil zurückgegangen (Küssnacht,
den Gemeinden Schwyz, Galgenen,

Schübelbach, Tuggen, Reichenburg
und Freienbach). «Diese Gemeinden
waren 2002 in der vorderen Hälfte der
Rangliste zu finden. Deshalb schmerzt
ihr Abstieg», bedauert Birgitta Michel
Thenen aus Rickenbach. Sie ist Mit-
herausgeberin der Broschüre und vor-
malige Präsidentin der Gleichstel-
lungskommission. In rund zwei Drit-
teln der Gemeinden und Bezirke habe
sich der Frauenanteil nicht geändert,
führt Michel Thenen weiter aus.

Kritik an Schwyz, 
Lob an Einsiedeln 

«Der Frauenanteil im Hauptort
Schwyz ist mit elf Prozent eindeutig zu
klein», kritisiert Martina Joller. Hier
wäre bei der grossen Anzahl von Sit-
zen ein höherer Frauenanteil zu er-
warten. Bei den Bezirks- und Gemein-

deräten steht Morschach weiterhin auf
Rang eins mit 43 Prozent Frauenan-
teil. Vorderthal konnte den zweiten
Rang verteidigen. Aufsteiger sind In-
genbohl und Wangen sowie die Bezir-
ke Einsiedeln und March. Sie haben je
eine Frau mehr im Rat und damit bes-
sere Rangpositionen. Der Bezirk
March hat sich sogar aus der Schluss-
lichtposition verabschiedet und erst-
mals die Zehn-Prozent-Hürde ge-
schafft.

Schweizweiter Vergleich:
Miserabler Kanton Schwyz 

Bedauert wird, dass die Schlüssel-
position «Gemeindepräsidium» an vie-
len Orten von Frauen zu Männern ge-
wechselt hat (minus 9 Prozent). Dafür
sitzen mit plus zwölf Prozent mehr Vi-
zepräsidentinnen in den Startlöchern.

Birgitta Michel Thenen betont: «Der
Frauenanteil in den Bezirks- und Ge-
meinderäten ist mit gegen achtzehn
Prozent nach wie vor tief und schweiz-
weit gesehen miserabel.» Das erfreu-
liche Resultat im Kantonsrat dürfe
nicht vom ernüchternden Blick auf die
Bezirks- und Gemeinderäte ablenken.
Es bestehe dringend Handlungsbe-
darf. Sie appelliert an die Parteien, die
Wahlen 2006 schon jetzt anzugehen.
Es müssten genügend Frauen für die
Kandidatur gewonnen und vorbereitet
werden.

Steuerfüsse marschieren auf und ab
Zwischenbilanz: In 11 Gemeinden sinkt der Steuerfuss, in 16 steigt er an

An der Steuerfront ist es alles
andere als ruhig. Nur in drei
Gemeinwesen wird die Gesamt-
steuerbelastung vermutlich un-
verändert bleiben. Sonst gibt
es überall Änderungen. Auffal-
lend ist erneut, dass kleinere
Gemeinden ihre Steuerbelas-
tung teils deutlich senken kön-
nen, während grosse unter
Druck stehen. 

● VON JOSIAS CLAVADETSCHER 

Ende der letzten Woche lagen sämt-
liche Budgets 2005 der 33 Gemeinden
und Bezirke vor, gleichzeitig auch die
jeweiligen Anträge der Behörden und
der Rechnungsprüfungskommissio-
nen bezüglich der Steuerfüsse für das
neue Jahr.

Innerschwyz ist verspätet 

Die ersten zehn Gemeinden und der
Bezirk Höfe haben ihre Budgets mit-
samt dem Steuerfuss inzwischen be-
reits schon dem Bürger vorgelegt und
genehmigen lassen. Diese Voranschlä-
ge sind also rechtskräftig. Auffallend
dabei: In den Bezirken March und Hö-
fe ist man dieses Jahr wesentlich zei-
tiger dran als in Innerschwyz. Im Be-
zirk March haben bereits sechs von
neun Gemeinden und im Bezirk Höfe
zwei von drei ihre Budgets über die
Bühne gebracht, in ganz Innerschwyz
erst Rothenthurm und Illgau sowie seit
gestern Abend auch Küssnacht. Vor-
behalten bleiben also noch die Steuer-
sätze in den übrigen zwanzig Gemein-
den, vier Bezirken und beim Kanton.
Wobei sich die Opposition im Rahmen
halten dürfte. Einzig im Hauptort
Schwyz, im Bezirk Schwyz und in Tug-
gen, wo überall Steuererhöhungen
traktandiert sind, könnte es zu Dis-
kussionen kommen.  

Ein Jahr nach der Umstellung auf
den neuen Finanzausgleich hat Stabi-
lität die Steuerlandschaft dominiert.
Letztes Jahr war die Szene dann ge-

prägt von der Steuererhöhung (von
110 auf 130 Prozent)  beim Kanton,
dies als Folge der Kostenübernahme
aus dem Spitalwesen, bei gleichzeiti-
gen Steuersenkungen bei den entlas-
teten Bezirken. Für 2005 sieht es wie-
der anders aus. Es prägen weder Sta-
bilität noch die Umschichtung der
Steuerbelastung aus dem Gesund-
heitswesen die aktuelle Lage, sondern
individuelle Anpassungen nach oben
oder unten aus den verschiedensten
Gründen. 

Rekordsenkung in Lauerz

So sind im Bezirk March (–5 Pro-
zent), in den Gemeinden Sattel (–15),
Steinerberg (–10), Alpthal (– 20)  und

vor allem Innerthal (– 35) und Lauerz
(– 40) Steuersenkungen vorgesehen. In
Galgenen (+ 20), Reichenburg (+ 30),
Wollerau (+ 15), Freienbach (+ 20) und
im Bezirk Höfe (+ 5) sind bereits Erhö-
hungen vorgenommen worden, im Be-
zirk Schwyz (+ 5) und in Tuggen (+ 20)
ist noch eine traktandiert. 

Wie Revisor Heinz Rauchenstein,
beim Finanzdepartement zuständig für
den Finanzausgleich und die kommu-
nale Finanzaufsicht, erklärte, sei bei
den kleinen Gemeinden mit diesen er-
neuten Steuersenkungen nun genau
das eingetreten, was man vor drei Jah-
ren im Zusammenhang mit dem neuen
Finanzausgleich angekündigt habe. Die
ehemaligen Finanzausgleichsgemein-
den haben ihre Autonomie wieder er-

langt und können bei effizienter Ver-
waltungsführung nun ihre Trümpfe
ausspielen. Es ist also kein Zufall, dass
heute Riemenstalden, Alpthal und
Innerthal tiefere Steuersätze haben als
Grossgemeinden wie Arth oder Einsie-
deln. In den letzten Jahren haben eini-
ge dieser Gemeinden noch unter der
hohen Amortisationslast vergangener
Investitionen gelitten. Indem diese
dank der Restwert-Abschreibung mas-
siv gesunken ist, standen sie plötzlich
mit schwarzen Zahlen da. Rauchen-
stein rechnet damit, dass diese Ge-
meinden in den kommenden Jahren
noch weiteres Potenzial ausschöpfen
und ihre Steuerbelastung weiter sen-
ken können. Dies gilt auch für Gemein-
den wie Illgau, Morschach oder Vorder-
thal, die jetzt noch vorsichtig agieren. 

Wollerau nun Steuerparadies

Bei jenen Gemeinden, welche ihren
Steuerfuss erhöht haben, gibt es zwei
verschiedene Gruppen. Beim Bezirk
Höfe, bei Freienbach und Wollerau,
ging es ausschliesslich darum, den ein-
geleiteten Abbau von Eigenkapital zu
lenken und die Eigenmittel nicht zu
schnell schmelzen zu lassen. Alle drei
Höfner Gemeinden stehen auch künf-
tig immer noch extrem steuergünstig
da. Wobei interessanterweise Wol-
lerau das bisherige Steuerparadies
Freienbach abgelöst hat. Die Gesamt-
belastung liegt ab 1. Januar 2005 in
Wollerau fünf Prozent tiefer als beim
Nachbarn. Nicht mehr Freienbach,
sondern Wollerau ist damit ab 2005
die steuergünstigste Gemeinde der
Schweiz. In Galgenen, Tuggen und Rei-
chenburg haben die Steuererhöhun-
gen einen Zusammenhang mit geplan-
ten oder erfolgten Investitionen. Beim
Bezirk Schwyz, wiederum anders ge-
lagert, hängt die notwendige Steuer-
erhöhung mit dem horizontalen Fi-
nanzausgleich zusammen. Wegen der
sinkenden Steuerkraft im Bezirk Höfe
fliessen nämlich 3 Mio Franken weni-
ger Ausgleichsmittel in den Bezirk
Schwyz. Er kann diesen Ausfall nicht
ohne Korrektur verkraften und muss
eine moderate Erhöhung beantragen. 

1. Rang Gemeinde Morschach 43 Prozent

2. Rang Bezirk Einsiedeln, Gemeinden Vorderthal und Wangen 33 Prozent 

3. Rang: Bezirke Gersau und Küssnacht, Gemeinden

Lachen, Altendorf und Feusisberg 29 Prozent 

4. Rang: Gemeinde Ingenbohl 25 Prozent 

5. Rang Gemeinden Steinen, Sattel, Lauerz und Galgenen 22 Prozent 

6. Rang Gemeinde Arth 20 Prozent 

7. Rang: Gemeinden Steinerberg, Innerthal, Wollerau und Tuggen 14 Prozent

8. Rang: Gemeinden Rothenthurm, Oberiberg und Illgau 12 Prozent

9. Rang: Bezirk March, Gemeinden Schwyz,

Schübelbach, Reichenburg und Freienbach 11 Prozent

10. Rang: Gemeinde Muotathal 9 Prozent 

11. Rang: Bezirke Schwyz und Höfe, Gemeinden Unteriberg,

Alpthal und Riemenstalden 0 Prozent

Wo Frauen Power zeigen
Rangliste der Gemeinden und Bezirke 

Gemeinde Gemeinde Bezirk Bezirk Kanton total Veränderung
bisher 2004 neu 2005 bisher 2004 neu 2005 2005 2005

Schwyz 150 150 80 85 130 365 + 5
Arth 185 185 80 85 130 400 + 5
Ingenbohl 160 160 80 85 130 375 + 5
Muotathal 150 150 80 85 130 365 + 5
Steinen 210 210 80 85 130 425 + 5
Sattel 205 190 80 85 130 405 – 10
Rothenthurm 195 *195 80 85 130 410 + 5
Oberiberg 170 170 80 85 130 385 + 5
Unteriberg 205 205 80 85 130 420 + 5
Lauerz 210 170 80 85 130 385 – 35
Steinerberg 190 180 80 85 130 395 – 5
Morschach 195 195 80 85 130 410 + 5
Alpthal 180 160 80 85 130 375 – 15
Illgau 190 *190 80 85 130 405 + 5
Riemenstalden 150 150 80 85 130 365 + 5
Gersau 300 300 - - 130 430 0
Lachen 125 *125 70 65 130 320 – 5
Altendorf 152 *152 70 65 130 347 – 5
Galgenen 160 *180 70 65 130 375 + 15
Vorderthal 180 *180 70 65 130 375 – 5
Innerthal 180 145 70 65 130 340 – 40
Schübelbach 160 *160 70 65 130 355 – 5
Tuggen 180 200 70 65 130 395 + 15
Wangen 180 180 70 65 130 375 – 5
Reichenburg 190 *220 70 65 130 415 + 25
Einsiedeln 285 285 - - 130 415 0
Küssnacht 227 227 - - 130 357 0
Wollerau 65 *80 17 *22 130 232 + 20
Freienbach 65 *85 17 *22 130 237 + 25
Feusisberg 95 95 17 *22 130 247 + 5

* bereits vom Souverän genehmigt Stand: 5. Dezember 2004

Steuerfüsse und Gesamtbelastung

Die bisher einzige Schwyzer 
Regierungsrätin: Margrit Weber. Archivbild


